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UEBERlUNk

Asphalttäbrik Kâpfnach in Horgen
Oyiel & drïïnga vormals Brändli & Cie.
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisalierplaffen, einfach und combiniert, Holzzemenf,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmas", Unferdachkonstrtiktion „System Fichtel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: AsphaiR Horgess. 392ô TELEPHON

fdfjtöffer .unb ©riffe, aber auch Heinere ©egenfiänbe in
©ifen ausgeführt ; mit wenig Ornament oergiert, wirfen
fte burcf) bte ©<f)önf)ett ber gorm unb bie ©igenart ber
©ecfjntf; bte burdj baS fjämmern beS ©ifenS ^eroorge=
rufenen ©ffefte non fd)it> argen unb filbernen ©önen oer»
letzen ben ©egenfiänben einen gang befonberen Steig.
Bei aEen SRetaEarbeiten befchränH ftdh bie Bergierung
auf geometrifcheS Ornament in getriebener ober gifetierter
Ausführung; biefeS roirb fo angebracht, baß ber ©egen»
fianb gut angufaffen ift, waS fich nicht immer non felbft
oerfteht.

©te gachf<f)ule für ERöbelfchreineret ift reich mit
3Rafd)lnen, bie ber fiolgbearbettung bienen, auSgefiattet;
biefe nehmen bem ©chüler aïïe Arbeiten ab, bte er nic£)t

beffer non £>anb aufführt. AEe SRöbel werben nach
eigenen ©ntwürfen ber ©<f)üfer tjergefteEt, bte bei ibren
Borgeicljnungen barauf achten foEen, gute gwecfformen
gu fdßaffen, bte bem praftifdEjeu BebürfniS unb bem
ERaterial entfprectjen. ©aS Ornament tritt in biefer
gachfdmle fehr gurüc! unb ejifttert etgenttict) nur als
gntarfia ober ©inlegearbeit. glacl)fchnißerei wirb auch
gelehrt, aber fehr fparfam nerrnenbet. ©ang mafftoe
SRöbel führen bte SOßerfftätten nicht auS, oielmehr finbet
bie gourniertedjntf retchfte Berroenbung. ©te rnirb in»
beffen nicht geübt, um am SRaterial gu fparen, fonbetn
um ben SRöbeln größere £>altbarfeit gu geben, ba aEgu
biete, große £otgplatten burch ben ©emperaturwechfel
leicht gum ©prhtgen gebracht werben. ©ie gacf)f(f)ule
für 9Rööelfcl)retneret erfährt näcbfienS noch eine ©rwette»

rung burch bte Bereinigung mit ber entfprecf)enben gacl)»
Haffe ber ©ewerbefifjute.

©ie gachfchule für beforatine SRalerei bilbet
glacß» unb ©eforalionSmaler auS, benen fte einen ben
mobernen gorberungen ber gtächenfunft angepaßten
Unterricht guteil werben läßt. ©ie Ausartungen ber
©eforationSmaterei ber früheren Bicf)tung leben noch
manchen Beifpleten fort; biefe unorganifchen ©ebilbe,
auS figürlichen ©arfieEungen, naturaliftifd)en Blumen
unb fdjlechten 2anbfct)aften gerftören ben hormonifchen
©inbruef manchen ^paufeâ ober ©ingelraumeS. ©amit
befchloß bte neue Bichtung gu brechen unb ber ©efora»
iionSmalerei ihren Paß als reine glädhenfunft angu»
weifen, ©ie ©eforalionSmaler erhalten in ber gäußer
gathfchule beshatö einen Unterridht, ber fte mit ber 33er»

Wertung beS Ornamentes, baS gur glächenoergterung
bient, oertraut macht unb ihnen bte ©rengen ihrer Be=

tätigung fieeft. ©runbhebingung ift bie ftreng fpmmetrifche
Aufteilung ber gtäche, bte güEung mit fiel) wieberfjoten»
ben geometrifchen ober ftreng ftiltfierten Bßangen» unb
©termotioen. ©ie 3Röglici)feit ber Bergierung, welche
bie geometrifchen Ornamente bieten, ift eine wettgeljenbe,
unb manche ©eforation fann ftilooE gelöfi werben burch
aE bte SRöglichfelten, bie fich bei ber Berwenbung oon
quabratif^en unb furoigen gormen bis gu bereu 2luf=
löfung in bie ©pirale ergeben, ©amit ift nicht gefagt,
baß baS beforatioe SBanbbilb heute leine Berechtigung

mehr habe; eS wirb fogar fehr gepflegt, boch gehört eS

gu ben Aufgaben beS freien ftünftlerS unb erforbert eine
tünftlerifche ©arfteEung, bte nicht im Bereich beS Jîunft»
gewerbeS liegt.

©te ©ejtilîunft ift an ber gürdjer Äunftgewerbe»
fdjule mit ©lieferet» unb ©pißenarbeit oertreten, auch f«
wirb burcf) |)tngunahme ber ffanöarbeitSHaffen ber @e=

werbefdjule nodj eine ©rwetterung erfahren unb eS ift
gu wünfdjen, baß bte bisherige ißrajiS, ©ntwurf unb
Ausführung oon ben Schülerinnen gu oerlangen, beibe»

halten werbe, ©erabe bei ben ©pißen iß eS brlngenb
notwenbig, ben ©ntwurf nach ber ©ccßnil gu richten,
anberfettS geht bei bem immerwährenben SBiebetbolett
frember SRufter ber größte Steig biefer Arbeiten, ber
boch ii" felbftänbigen ©rfinnen ber geießnung liegt, oer»
loren. Ähnlich iß ®S heute mit ber ©tieferei, unb nur
bte gähigfett, etgene, wenn auch gang einfache Borgeich»
nungen gu machen, wirb bem fchablonenhaften ©tieferei--
betrieb, ber noch f° häufig in Anwenbung lommt, ein
©nbe bereiten.

©tne allgemeine klaffe gibt beu Schülern ®e»
legenheit, fidh im gelcßnen bie gertigfeit gu ermerben,
bie fie gur Ausführung funfigewerbltcher ©ntwürfe not»
wenbig haben, gu biefem iîurfe werben bie ©dhüler
bagu angehalten, bie wesentlichen gormen oon ißflangen,
©ieren unb @ebrauct)Sgegenftänben richtig gu erfaffen,
gugleich aber fidh eine BorfteEung gu bilben oon ben
©rfchetnungSformen, bte für bie glächenbet'oration oer»
wenbbar fini), ©tefe ©Inficht wirb noch baburch er»
leichtert, baß aEe ©inge otel größer als baS Borbilb
gegeichnet werben müffen.

Bidht aEeS, was bie 3ürcf)er ßunfigewerbefchute noch
bietet, fann hier erwähnt werben, eS fann auch nur an»
gebeutet werben, wteoiel fie für ©ewerbe unb gnbuftrte
tetfiet burdh %e .fturfe unb Borträge, bte reiche Bor»
bilberfammlung unb gtängenb auSgeftattete Bibtiothef
unb cor aEem auch burch bie fdhönen AuSfteEungen, bie
fte fortwährenb in ihrem SRufeum oeranftaltet, bei benen
bie gefchmacfooEe Art auSgufteEen ebenfofehr Beachtung
oerbtent wie bie auSgefteEten Äunftwerfe.

Uerbanäswesen.
Berbttttb gut 5îlSrw«g Der äBünfdjelrtttenfragc.

©ie geit fcfieint Porüber, ba bie SBünfcljefrute, Pom
§aud) ber ERßftif unb be§ Aberglaubens umweht, in
tänblicijer gurüdgegogenheit ihre fiiEen ASunber tat.
guerft erhißten fief) bie ©emüter über bie Butengängerei
beS SanbratS Pon Uslar in ©übweftafrifa, gumat als
bie BegierangSfreife eine mehr als freunbliche Haltung
gu ber grage einnahmen.. ©ann fam ein wiffenfcfiaft»
liäjer Borftoß in ber naturroiffenfchafttichen geitfehrift
„ißrometheuS". geßt -fcßließlicf) hat fidt), ein in ber ©tiEe
unb gwar hauptfächlich bie buret) gnitiatiüe beS ßteler
§afenbaubireftorS ©eheimrat granßtuS ins Seben ge=
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schlösser und Griffe, aber auch kleinere Gegenstände in
Eisen ausgeführt; mit wenig Ornament verziert, wirken
sie durch die Schönheit der Form und die Eigenart der
Technik; die durch das Hämmern des Eisens hervorge-
rufenen Effekte von schwarzen und silbernen Tönen ver-
leihen den Gegenständen einen ganz besonderen Reiz.
Bei allen Metallarbeiten beschränkt sich die Verzierung
auf geometrisches Ornament in getriebener oder ziselierter
Ausführung; dieses wird so angebracht, daß der Gegen-
stand gut anzufassen ist, was sich nicht immer von selbst
versteht.

Die Fachschule für Möbelschreinerei ist reich mit
Maschinen, die der Holzbearbeitung dienen, ausgestattet;
diese nehmen dem Schüler alle Arbeiten ab, die er nicht
besser von Hand ausführt. Alle Möbel werden nach
eigenen Entwürfen der Schüler hergestellt, die bei ihren
Vorzeichnungen darauf achten sollen, gute Zweckformen
zu schaffen, die dem praktischen Bedürfnis und dem
Material entsprechen. Das Ornament tritt in dieser
Fachschule sehr zurück und existiert eigentlich nur als
Intarsia oder Einlegearbeit. Flachschnitzerei wird auch
gelehrt, aber sehr sparsam verwendet. Ganz massive
Möbel führen die Werkstätten nicht aus, vielmehr findet
die Fourniertechnik reichste Verwendung. Sie wird in-
dessen nicht geübt, um am Material zu sparen, sondern
um den Möbeln größere Haltbarkeit zu geben, da allzu
dicke, große Holzplatten durch den Temperaturwechsel
leicht zum Springen gebracht werden. Die Fachschule
für Möbelschreinerei erfährt nächstens noch eine Erweite-
rung durch die Vereinigung mit der entsprechenden Fach-
klaffe der Gewerbeschule.

Die Fachschule für dekorative Malerei bildet
Flach- und Dekorationsmaler aus, denen sie einen den
modernen Forderungen der Flächenkunst angepaßten
Unterricht zuteil werden läßt. Die Ausartungen der
Dekorationsmalerei der früheren Richtung leben noch in
manchen Beispielen fort; diese unorganischen Gebilde,
aus figürlichen Darstellungen, naturalistischen Blumen
und schlechten Landschaften zerstören den harmonischen
Eindruck manchen Hauses oder Einzelraumes. Damit
beschloß die neue Richtung zu brechen und der Dekora-
tionsmalerei ihren Platz als reine Flächenkunst anzu-
weisen. Die Dekorationsmaler erhalten in der Zürcher
Fachschule deshalb einen Unterricht, der sie mit der Ver-
Wertung des Ornamentes, das zur Flächenverzierung
dient, vertraut macht und ihnen die Grenzen ihrer Be-
tätigung steckt. Grundbedingung ist die streng symmetrische
Aufteilung der Fläche, die Füllung mit sich wiederholen-
den geometrischen oder streng stilisierten Pflanzen- und
Tiermotiven. Die Möglichkeit der Verzierung, welche
die geometrischen Ornamente bieten, ist eine weitgehende,
und manche Dekoration kann stilvoll gelöst werden durch
all die Möglichkeiten, die sich bei der Verwendung von
quadratischen und kurvigen Formen bis zu deren Auf-
lösung in die Spirale ergeben. Damit ist nicht gesagt,
daß das dekorative Wandbild heute keine Berechtigung

mehr habe; es wird sogar sehr gepflegt, doch gehört es

zu den Aufgaben des freien Künstlers und erfordert eine
künstlerische Darstellung, die nicht im Bereich des Kunst-
gewerbes liegt.

Die Textilkunst ist an der Zürcher Kunstgewerbe-
schule mit Stickerei- und Spitzenarbeit vertreten, auch sie
wird durch Hinzunahme der Handarbeitsklassen der Ge-
werbeschule noch eine Erweiterung erfahren und es ist
zu wünschen, daß die bisherige Praxis, Entwurf und
Ausführung von den Schülerinnen zu verlangen, beibe-
halten werde. Gerade bei den Spitzen ist es dringend
notwendig, den Entwurf nach der Technik zu richten,
anderseits geht bei dem immerwährenden Wiederholen
fremder Muster der größte Reiz dieser Arbeiten, der
doch im selbständigen Ersinnen der Zeichnung liegt, ver-
loren. Ähnlich ist es heute mit der Stickerei, und nur
die Fähigkeit, eigene, wenn auch ganz einfache Vorzeich-
nungen zu machen, wird dem schablonenhaften Stickerei-
betrieb, der noch so häufig in Anwendung kommt, ein
Ende bereiten.

Eine allgemeine Klasse gibt den Schülern Ge-
legenheit, sich im Zeichnen die Fertigkeit zu erwerben,
die sie zur Ausführung kunstgewerblicher Entwürfe not-
wendig haben. Zu diesem Kurse werden die Schüler
dazu angehalten, die wesentlichen Formen von Pflanzen,
Tieren und Gebrauchsgegenständen richtig zu erfassen,
zugleich aber sich eine Vorstellung zu bilden von den
Erscheinungsformen, die für die Flächendekoration ver-
wendbar sind. Diese Einsicht wird noch dadurch er-
leichtert, daß alle Dinge viel größer als das Vorbild
gezeichnet werden müssen.

Nicht alles, was die Zürcher Kunstgewerbeschule noch
bietet, kann hier erwähnt werden, es kann auch nur an-
gedeutet werden, wieviel sie für Gewerbe und Industrie
leistet durch ihre Kurse und Vorträge, die reiche Vor-
bildersammlung und glänzend ausgestattete Bibliothek
und vor allem auch durch die schönen Ausstellungen, die
sie fortwährend in ihrem Museum veranstaltet, bei denen
die geschmackvolle Art auszustellen ebensosehr Beachtung
verdient wie die ausgestellten Kunstwerke.

verbsMmä
Verband zur Klärung der Wünschelrutenfrage.

Die Zeit scheint vorüber, da die Wünschelrute, vom
Hauch der Mystik und des Aberglaubens umweht, in
ländlicher Zurückgezogenheit ihre stillen Wunder tat.
Zuerst erhitzten sich die Gemüter über die Rutengängerei
des Landrats von Uslar in Südwestafrika, zumal als
die Regiernngskreise eine mehr als freundliche Haltung
zu der Frage einnahmen. Dann kam ein Wissenschaft-
licher Borstoß in der naturwissenschaftlichen Zeitschrift
„Prometheus". Jetzt schließlich hat sich, ein in der Stille
und zwar hauptsächlich die durch Initiative des Kieler
Hafenbaudirektors Geheimrat Frantzius ins Leben ge-
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rufener ,,23erbanb gur Störung ber SMnfdjelrutenfrage"
gum erfien RM an bie Öffentlidjfeit gewagt mit fetner
erften motjlüorbereiteten Tagung in §aHe a. ©. tiom 18. Bis
20. September. 5e|t finb eS nicht mehr nur begeifterte
ober gefdjäftlich intereffierte Rutengänger — bie übri=
genS audi in biefert Tagen iljre internationale Drgant»
fation borgenommen unb ein gadjorgan, „Tie SBün»

fcfyelrute" gegriinbet haben — audj bie offigieße SBiffen=
fc|aft in ©eftalt bon Sanbeêgeologen unb ^pbrologen,
bon SBergmerfberwattungen, war ebenfo wie aud) bie

pribate gnbufirie an ber TtStuffion wie an ben 9Ser=

fudjen beteiligt. Tie teueren waren in bietfältiger unb
forgfamer Sßeife bott bem ^attenfer Serghauptmann
@d)arf borbereitet unb folïten ben Teilnehmern geigen, wie
bon ben bewährten Rutengängern fowol)l nad) 2Baffer
wie nach ®dti unb Kohle gefitdjt toirb. ^iergu bietet
bie Umgegenb bon §aße bielfad) gute (Gelegenheit, unb
e§ würbe fo borgegangen, bah it beit bötltg aufge=
fdßofjenen (Gebieten bon berfdjiebenen Rutengängern
nadjeinanber gefitc£)t, bie Resultate prototolliert ntb
fdjliefjlict) fowolyt unteretnanber, als aud) mit ben bc»

reitS burcf) S3ol)rutig ober bttrch tünfilidjc ?litlage früher
hergeftellten Toijad)eu berglidjen würben. Tabci Ipben
fidy nun manche bemerfenSwcrtc Refultatc ergeben, wie
aud) fd)Dit frütjer in ähnlichen bom ©erbanbe aratn»
gierten iikrfudjen im Kalibergioctf Riebet bei ^annooer,
bie gu einem näheren ©titbium ber grage auffmbern.
(Gang befonberS übetfidjttid) liegen bie RerfudjSbe»
biugungen bei Rohrbrüd)en bon 20afferlei
tungen, über bereu Slufbedung burd) bie 2BünfcI)elrute
Tr. Sligner, ber Seiter beS genannten ißerbanbeS,
auf (Grunb be§ RMetialS be§ ftäbtifcpeu Sßnfferbau»
amteS in Riüncljen bcridjtete. ©r teilte mit, baff bort,
wenn auch nicht immer, fo bodj in einem grojfen ißvogentfah
ber gäße bie fdE)abl)afte ©telle boit Rutengängern, über
bem ipflafter auf betn fid) fein Singeidjen beS Rohr»
brutheS bemerlbar machte, genau bis auf wenige ßen»

timeter gegeidjnet worben fei, wobei ©trcden bort 100
bis 300 m für ben Tefeft in grage tarnen, öebentt
mau, mit weldjcit Soften unb töeläftigungen bie 2litf=
grabtutg gröberer ©trccfen bon ©tvabcnpflaftcr, wie fie
fonft gur ïïuffinbuug ber Rol)tbräche nötig ift, ber»
bunben ift, fo fpringt ber SBerl ber ©yperimente in
bie Singen, aud) für bie mtffenfchaftlidje geftfteßung.
©S foil nidjt geleugnet werben, bafj in ber gangen
2Bünfd)elrutenfrage SBaljreS unb galfdjeS borläufig un»
lmterfcljeibbar nebeneiuanber pergeht unb bah eine

SSiffenfchaft ber SBünfchelrute bisher überhaupt noch
nidft cpftiert; aber auch bie eyatte phpfitalifdje unb
nod) mehr bie phhfiologifdje gorfdjung wirb firîj mit
ben bisher beobachteten Tatfadjen gu befdjäftigeu haben.

Über bie ©rlöfe ber Bolgoertäufe in ©raubiittbett
berichtet baS KantonSforfiinfpettorat :

©emeittbeflebiet Bolgatt uttb P
g-.fi p a- i (MBS

uttb SBalbort ©ortiment S: P.
ra

per Q 3-2, «Ü

Slrbej
©ob @t. ©teioan 930-9Srcf£) Sä 1. 2. 52 22,30 36.—
Wob gr.fur©ur-®n SSaitl). gi 2. 87 20,89 30.—

äJiawtljelmet Bolgmatït. 2lm gloffholgmartt tonnten
bie Umfähe ft<h forigefebt nur auf fchwadjen Sahnen
bewegen. Rur ftetnere Roften gingen tn anbere §änbe
über, gumal bie rheinifdpweftfälifche ©ägeinbuftrte nur
mähigen Sebarf hatte, fo baff e§ auSgefdjloffen war,

gröbere Sorräte ftdj gu fiebern. Tie Rorräte tn Rnnb»
|o!g ftnb aber gtemttd) umfaffenb unb baS RlijjoerhältniS
gwifcljen Angebot unb Rachfrage befteht weiter. Taburd)
ift ber ißretSftanb nicht gönftig, aber bennoch ift eine
nennenswerte Reränberung nicht gu oergeid)nen. Set
ben Runbholgeinfäufen im Söalbe fällt bie grobe Kauf»
tuft auf, wobei oerfuiht wirb, bie greife auf hohen ©tanb
gu bringen. Tie jüngften ©tammholgoerfäufe ergtetten
burcfjauS günftige ©rlöfe für bie Rerftetgerer, benn bie

forftamttichen Tajcen würben ftänbig überboten. Reben
Rabelholjftammen waren aber auch ißapterhölger fort»
gefegt gefragt, benn bte 3eQftoffabriCen lieben groben
Reöarf erfennen. Slud) Ruchenfdjroeßenhölger waren ge»

fudht, wofür burdhgehenbS hohe Übererlöfe ergiett werben
tonnten. Ter Serfehr mit ©rubenf)ölgern war ebenfalls
befriebigenb. Tie rhetnifch=weftfälifdhen 3e«he« tauften
neuerblngS lebhaft unb geigten nicht mehr, wie bisher,
3urüdhaltung. 93ei ben jüngften 3ahreSabftf)tüffen ftnb
tleinere ißreiSethöhungen für ©rubenhölger burchgeführt
worben. Ter TurdjfchnittSpreiS für festere beträgt SRart
18.50 frei rheinif^-weftfältfche 3echen. fjn rauhen Söret»

tern tonnte nur ein flein erer 23er tehr burchgefül)rt werben,
©robe Rorräte woßen fich bie Käufer nict)t gutegen,
fonbern fte bedfen ihren Sebarf oon gaü gu $aß, was
burch bte gröberen Rorräte ber ©roffiften leicht gu er»

retchen ift. SBeffere ©orten finb gefugt.

tBom rheinlfchcB fujljtttatlt. Ta§ ©efdhäft tn ge=

fdjnittenen Tannen» unb ^ichtentanthölgern war weiter
nur gering. S3ei bem flatten fRiboetijdltniS gwifchen
Slngebot unb Rachfrage oermögen ftd) bie Kanthotjpreife
nidji gu beffetn. Tie jüngften Slngebote ber ©djwatg»
wälber ©ägen auf mit üblicher ©albfante gefchnittene
Tannen» unb gicht^ahölger lauteten auf etwa 40—43 SRf.,
je nad) föolglifte begw. ©lärte» unb Sängenabmeffungen,
frei ©ifenbahnwagen Rlannheim, Subwigshafen unb
SBormS. Tie gorbetungen für bautantige fiötger in
regelmäbigen Slbmeffungen betiefen ftd) auf etwa 42.25
bis 43 SOW. baS f^eftmeter frei ©djiff Köln—TuiSburg.
Tie rheinifdh'Weftfälifchen ©ägewetfe tonnten auch neuerlidj
nicht mit ihrem @tlös für bautantige Böiger über 45 bis
45.50 Sßf. baS gefluteter, frei 93erwenbungSfteüe, hin»
auStommen. ©rob waren bie 3tngebote in fübbeutfehen
RorratShölgern, gering aber nur baS gntereffe, fo bab
lrot3 mitunter auffaüenb günftiger Angebote im aßge»
meinen nur tleinere ißofien umgtngen. Slm Rlarfte für
rauhe SSretter waren bie Umfätge weiter fchwach. Tie
befferen 33relterforten finb wie bisher am ftärtften be»

gehrt, aber am fä)mächfien unter ben 23orcäten oertreten.
©S würben guletgt für bie 100 ©tüct 16' 12' 1" SluS»

fdhubbretter bei Sßertäufen frei ©d)iff ÜHittelrhetn weiter
etwa 150—152 5Rt. bewißigt, greife, bie oöflig ungu»
länglich finb, wenn man ihnen bie ©rftehungStofien
gegenüberfteßt. 3ln Singeboten oon Dftpreuben am rhei»
nifdh=weftfälif(hen Rlarfte fehlte eS aud) nettetbingS nicht
boch fanben nur oerhältniSmäbig wenig SleferungS»
abfdhlüffe ftatt. 3ln ben oberrheinifdEjen globholgmärtten
waren bie Übergänge weiter fchwach. Tie globholg»
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sos «»»Me. V«ms»>>.°Zelk»«i (»Meist«««»") à 2»

rufener „Verband zur Klärung der Wünschelrutenfrage"
zum ersten Mal an die Öffentlichkeit gewagt mit seiner
ersten wohlvorbereiteten Tagung in Halle a. S. vom 18. bis
20. September. Jetzt sind es nicht mehr nur begeisterte
oder geschäftlich interessierte Rutengänger — die übri-
gens auch in diesen Tagen ihre internationale Organi-
sation vorgenommen und ein Fachorgan, „Die Wün-
schelrute" gegründet haben — auch die offizielle Wissen-
schaft in Gestalt von Landesgeologen und Hydrologen,
von Bergwerkverwaltungen, war ebenso wie auch die

private Industrie an der Diskussion wie an den Ver-
suchen beteiligt. Die letzteren waren in vielfältiger und
sorgsamer Weise von dem Hallenser Berghauptmann
Scharf vorbereitet und sollten den Teilnehmern zeigen, wie
von den bewährten Rutengängern sowohl nach Wasser
wie nach Kali und Kohle gesucht wird. Hierzu bietet
die Umgegend von Halle vielfach gute Gelegenheit, und
es wurde so vorgegangen, daß in den völlig aufge-
schlossenen Gebieten von verschiedenen Rutengängern
nacheinander gesucht, die Resultate protokolliert m d

schließlich sowohl untereinander, als auch mit den be-

reits durch Bohrung oder durch künstliche Anlage früher
hergestellten Tatsachen verglichen wurden. Dabei h ibeu
sich nun manche bemerkenswerte Resultate ergeben, wie
auch schon früher in ähnlichen vom Verbände arrau-
gierten Versuchen im Kalibergwcrk Riedel bei Hannover,
die zu einein näheren Studium der Frage auffordern.
Ganz besonders übersichtlich liegen die Versuchsbe-
ding un g en bei Rohrbrücheu von Wasserlei-
tungen, über deren Aufdeckung durch die Wünschelrute
Dr. Aigner, der Leiter deS genannteil Verbandes,
auf Grund des Materials des städtischen Wasserbau-
amtes in München berichtete. Er teilte mit, daß dort,
wenn auch nicht immer, so doch in einem großen Pr ozentsatz
der Fälle die schadhafte Stelle von Rutengängern, über
dem Pflaster auf dem sich kein Anzeichen des Rohr-
bruches bemerkbar machte, genau bis aus wenige Ceu-
timeter gezeichnet worden sei, wobei Strecken von 100
bis 300 m für den Defekt in Frage kamen. Bedenkt

man, mit welchen Kosten und Belästigungen die Auf-
grabnug größerer Strecken von Straßenpflaster, wie sie

sonst zur Auffindung der Rohr bräche nötig ist, ver-
bunden ist, so springt der Wert der Experimente in
die Augen, auch für die wissenschaftliche Feststellung.
Es soll nicht geleugnet werden, daß in der ganzen
Wünschelrutenfrage Wahres und Falsches vorläufig un-
unterscheidbar nebeneinander hergeht und daß eine

Wissenschaft der Wünschelrute bisher überhaupt noch
nicht existiert; aber auch die exakte physikalische und
noch mehr die physiologische Forschung wird sich mit
den bisher beobachteten Tatsachen zu beschäftigen haben.

HolZ-MaeMerichà
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforftinspektorat:
Gemeindegebiet Holzart und <K Erlös
und Watdort Sortiment 5-' A î per up

Ardez
God St. Steivan VH.Blckh Lä 1. 2. 52 2Z.Z0 36,—
God gr.surSur>En Bauh. Fi 2. 87 Zb.gg 30.—

Mannheimer Holzmarkt. Am Floßholzmarkt konnten
die Umsätze sich fortgesetzt nur auf schwachen Bahnen
bewegen. Nur kleinere Posten gingen in andere Hände
über, zumal die rheinischavestfälische Sägeindustrte nur
mäßigen Bedarf hatte, so baß es ausgeschlossen war,

größere Vorräte sich zu sichern. Die Vorräte in Rund-
holz sind aber ziemlich umfassend und das Mißverhältnis
zwischen Angebot und Nachfrage besteht weiter. Dadurch
ist der Preisstand nicht günstig, aber dennoch ist eine
nennenswerte Veränderung nicht zu verzeichnen. Bei
den Rundholzeinkäufen im Walde fällt die große Kauf-
lust auf, wobei versucht wird, die Preise auf hohen Stand
zu bringen. Die jüngsten Stammholzverkäufe erzielten
durchaus günstige Erlöse für die Versteigerer, denn die
sorstamtlichen Taxen wurden ständig überboten. Neben
Nadelholzstämmen waren aber auch Papterhölzer fort-
gesetzt gefragt, denn die Zellstoffabriken ließen großen
Bedarf erkennen. Auch Buchenschwellenhölzer waren ge-
sucht, wofür durchgehends hohe Übererlöse erzielt werden
konnten. Der Verkehr mit Grubenhölzern war ebenfalls
befriedigend. Die rheinisch-westfälischen Zechen kauften
neuerdings lebhaft und zeigten nicht mehr, wie bisher,
Zurückhaltung. Bei den jüngsten Jahresabschlüssen sind
kleinere Preiserhöhungen für Grubenhölzer durchgeführt
worden. Der Durchschnittspreis für letztere beträgt Mark
18.50 frei rheinisch-westfälische Zechen. In rauhen Bret-
tern konnte nur ein kleinerer Verkehr durchgeführt werden.
Große Vorräte wollen sich die Käufer nicht zulegen,
sondern sie decken ihren Bedarf von Fall zu Fall, was
durch die größeren Vorräte der Grossisten leicht zu er-
reichen ist. Bessere Sorten sind gesucht.

Vom rheinische« Holzmarkt. Das Geschäft in ge-
schniltenen Tannen- und Fichtenkanthölzern war weiter
nur gering. Bei dem starken Mißverhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage vermögen sich die Kantholzpreise
nicht zu bessern. Die jüngsten Angebote der Schwarz-
wälder Sägen auf mit üblicher Waldkante geschnittene
Tannen- und Fichtenhölzer lauteten auf etwa 40—43 Mk.,
je nach Holzliste bezw. Stärke- und Längenabmessungen,
frei Eisenbahnwagen Mannheim, Ludwigshafen und
Worms. Die Forderungen für baukantige Hölzer in
regelmäßigen Abmessungen beliefen sich auf etwa 42.25
bis 43 Mk. das Festmeter frei Schiff Köln—Duisburg.
Die rheinisch-westfälischen Sägewerke konnten auch neuerlich
nicht mit ihrem Erlös für baukantige Hölzer über 45 bis
45.50 Mk. das Festmeter, frei Verwendungsstelle, hin-
auskommen. Groß waren die Angebote in süddeutschen
Vorratshölzern, gering aber nur das Interesse, so daß
trotz mitunter auffallend günstiger Angebote im allge-
meinen nur kleinere Posten umgingen. Am Markte für
rauhe Bretter waren die Umsätze weiter schwach. Die
besseren Brettersorten sind wie bisher am stärksten be-

gehrt, aber am schwächsten unter den Vorräten vertreten.
Es wurden zuletzt für die 100 Stück 16' 12' 1" Aus-
schußbretter bei Verkäufen frei Schiff Mittelrhein weiter
etwa 150—152 Mk. bewilligt, Preise, die völlig unzu-
länglich sind, wenn man ihnen die Erstehungskosten
gegenüberstellt. An Angeboten von Ostpreußen am rhei-
nisch-westfälischen Markte fehlte es auch neuerdings nicht,
doch fanden nur verhältnismäßig wenig Lteferungs-
abschlösse statt. An den oberrheinischen Floßholzmärkten
waren die Übergänge weiter schwach. Die Floßholz-
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